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Die Roma in ojlen

„Stadt des Schreckens“ diese Schlagzeile brachte die „Gazeta Wyborcza“
Dezember 2002 auftf der ersten Seite. Diese oröfßste polnische Tageszeitung

schrieb: „Erschrockene Lokalbesitzer un unverfrorene Banditen das 1St die
Wirklichkeit VO Chrzan6w, einer Stadt, 1ın der iıne verbrecherische Gruppe
reglert. Jözef ES MI1t Pseudonym Beretta, terroriısiert selt Jahren das tünfzigtau-Bericht send FEinwohner zählende Chrzanöw und die umliegenden Stiädtchen Seine
Leute CIPIESSCH Schutzgelder un: handeln miıt Rauschgift.“

FEinige Jahre W ar 1n Chrzanöw das Restaurant sCyganemna” enfstan-
den Roman Kwiatkowski hatte 6S in einem VO seinen Eltern ererbten Haus
eingerichtet. Romans Vater War Wajda (Führer) eines Zigeunerlagers SCWESCIL,
geachtetes un einflussreiches Mitglied der Roma-Ältesten. Die Seinen nNnannten
iıh aro Wladek den „‚Grofßßen Wliadek“ Als die kommunistischen Behörden
den Roma das Umhbherziehen verboten, entschied DBr sich für Chrzanöw, das -
AN der eıt der Winterlager kannte.

Der Architekt yab der (zaststätte eine Form, die die Tradition der 1er 1ın
Kleinpolen üblichen Schenken anknüpftt. In der „Cyganerad” xibt 65 natürlich
auch eine Muttergottesstatue. Es 1St eın modisches Lokal 1n der ‚Stad des
Schreckens“.

In Polen dringt die Wahrheit ber solche Stäidte selten die Offentlichkeit.
Wenn N Roman Kwiatkowski nıiıcht yäbe, würden die Gangster 1er weiterhin
reglıeren. Vor einem Jahr drang eın Dutzend maskierter Männer m1t
Baseballschlägern 1n das Lokal e1in. S1e demolierten die Einrichtung, etizten die
Kunden ın ngst un:! Schrecken und kündigten . S1e würden zurückkehren,

„die Bude auseinanderzunehmen“. Bald danach bekam Kwiatkowski einen
Anruf mıiıt dem Vorschlag, INan sollte sich „unterhalten“. Er lehnte Verhandlun-
SCH mıi1t den Banditen 1ab Eın Paal Monate spater kamen s1e. Als S1e mMI1It den
Gartenstühlen die Scheiben zerschlugen, verbarrikadierten sich die (zäste 1m
Restaurant und rieten die Polizei. Die Täter entkamen, aber S1e erkannt.
Die Polizisten nahmen S Beretta test, ließen alle Verhafteten aber nächsten
Tag frei Danach weigerten sich die Zeugen, Aussagen machen. Mıiıtte De-
zember kam Beretta wieder MI1t zweıen seiner Leute in das Restaurant. Er be-
stellte Abendessen, bezahlte nicht un wart miıt Weinflaschen sich.
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Schliefßlich sturzten sich alle e auf einen Zeugen. Nach Schlägen un:! Tritten
wurde I} 1Ns Krankenhaus eingelietert. Die Kellnerinnen erhielten drohende
Anrufe, deshalb sS1e ihre Aussagen zurück. 1ne schrie einem Polizisten,
der sS1e verhören wollte, 1NSs Gesicht: Alch ll leben  < Nach diesem Überfall un
nach fruchtlosen Versuchen, die örtliche Polizei für den Fall interessieren,
beschloss Roman Kwiatkowski,; sich 1in dieser rage die „Gazeta Wyborcza“

wenden.
och unlängst ware 1€es undenkbar SCWECSCH. DDie Roma lebten 1n ihrer e1ge-

191401 Fnklave. S1e identitizierten sich mıiıt Polen, nıiıcht 1aber mıiıt dessen Institutio-
HE  - Kontakte mıt der Polizei, mıt der Staatsanwaltschaft, mı1t dem Gerichtswe-
SCI1, MI1t Schule und Presse mieden S1e absolut. Sie legalisierten ihre Geschäfte
nicht. Konflikte MmMI1t der polnischen Umgebung pflegten sS1e 1m Stillen lösen, 4JU91194
S$1€e milderten Konflikte aus Angst VOT Repressionen.

Die ethnischen Sympathien und Antipathien VO uns Polen wechseln. Die Ame-
rikaner lieben WIr weniger un die Deutschen mehr als e1nst. Die
Vorurteile gegenüber den Ukrainern schwinden allmählich, dafür tauchten auf
der - ste des Hasses“ die Serben auf In einem zeıigen die Polen Stetigkeit. Wen
möchtest du nicht als Nachbarn haben? Die Roma. In etzter elıt tielen S1e bei
diesem Ranking auf den zweıten Platz Überholt wurden s1e VO den „Ruma-
nen  D FEA  a bei uns die aus Sibiu, Timisoara und Bukarest zugewander-
ten Roma. Sie machten sich missliebig durch aufdringliches Betteln, für das sS1e
Kinder einsetzten.

Die Liste der Vorwürfe, die Ianl den polnischen Roma macht, besagt: s1e
arbeiten nicht, aber s$1€e haben: S1e betrügen, stehlen, machen Schmutz un
Krach: S1e leben isoliert; S1e wollen sich uns nicht Seit Jahrhunderten
WAar ohl och n1ıe schlecht.

Die Roma tauchten autf polnischen trafßen 1mM Jahrhundert aut S1ie übten
die Berufe VO Nomaden ALS. Sie flickten Kessel, Ööteten Töpfe, verkautftten
Pterde auft den Viehmärkten, veranstalteten Zirkusdarbietungen. Sie
nuützlich. S1ie taszinierten, weil ihre Frauen sich in der agle auskannten. Sie
galten als kleine Betrüger, aber den Polen W ar ıhr Schicksal nicht gleichgültig.
„Der Schmied hatte Schuld, doch den Zigeuner hat INan gehängt“ das W ar eın
Sprichwort, das uns aus diesen Zeiten geblieben ISst

Das harmonische Zusammenleben endete MIPZ ach dem rieg. Die Roma-
Freiheit die Grundlage ihres Se1ins der kommunistischen Ordnung
ohn 957 beschloss die Volksrepublik Polen eine „Aktion erzieherischer Be-
einflussung“, die die Roma zwıngen sollte, ıhr Wanderleben aufzugeben. Die
Miliz sollte routinemäßig „nicht 11UTr die Identität der einzelnen Personen, SO11-
dern auch die ewegung der Zigeunerlager überprüfen“. Man den Roma
(meist polnische) Vornamen un Namen auf. Sie wurden auf besonderen Karten
registriert. Das Zentralkomitee der Partei urteilte: AUmM wirksam 7AHRR Liquidie-
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LULS des Wanderlebens beizutragen, 1ST C176 systematische, planmäfßige
Tätigkeit beginnen die auch Elemente des Zwangs enthält Die Roma AaUSs

der Generation Roman Kwiatkowskis wurden och Zigeunerlagern geboren
An JENC eıt SIC siıch tolgendermafßßen „Sie bedrückten uUunNns

schlimmer S1e mäkelten ber die Schilder und Lichter den Wagen, S1IC betah-
len u15 die Lagerfeuer auszumachen Auf der Strafißse hie{fß ON alle Augenblicke
Zigeuner W as machst du? Z/igeuner, OVO lebst du? Es zab Straftmandate, (7e=
richtsverhandlungen der dunklen Hautfarbe steckten SS tür 48
Stunden 1115 Loch

In Frühjahr 1964 wurden die Zigeunerwagen endgültig angehalten ‚Das sah
unterschiedlich A4aUS Manchmal umzingelte die Miliz das Lager und ahm die

Sippe auts Revier MI1t Die Maänner ussten sich nackt ausziehen die
Frauen halb S1e schauten ach besonderen Kennzeichen gyuckten die Zähne,
befahlen die Haare anzuheben Danach wurden S1C auf Schemel gDESETIZL
und InNna  ; machte Aufnahmen VOIl VOLIN, VO den Seiten S1ie nahmen alle IM1L
nicht 11Ur den, der angerichtet hatte

Die agen wurden Brand ZESELZL, die Roma MI1t Gewalt angesiedelt
Nie widerborstig, versuchten jeden Preis die Identität retten

der das Wandern gehörte Im Frühjahr machten SIC sich heimlich auf den Weg
und verbargen sich den Wiäldern Sie erzählen VO dieser eıt „Miıt der Polizei
WT unterschiedlich Da kommt CIM Milizposten auf MNseTrC Lichtung Der
Wajda uUuUNsCI CS Lagers Sagt Sie trinken doch CINCI, Herr Kommandant?

Er kippt un Sagl Ihr seid ordentliche Zigeuner Ich W ar nıcht 1er
Ich habe nichts gesehen Ein anderer wieder W arlr streng Den Ausweis!‘ Der

die Kinder haben ıhnZigeuner Herr, ich habe keinen Ich hatte CINCN, aber
verbrannt Name*”? Debowski Marian (Er lügt Und WeIr 1ST 1er der Wajda?‘
Der da (Wieder lügt w und aut Betrunkenen Hıer dart INan nıcht
stehen macht euch davon!‘ Dann kommen Z/igeunerinnen gelaufen ber WIC
enn Herr? Seine Trau 1ST Krankenhaus! Sein Pferd hat sich das eın gebro-
chen! Er hat He schwangere Tochter!‘ Die Zigeuner borgten das Notwendige
einander A4US: die Ausweise, die Meldebescheinigungen, die Tautfurkunden. So
wuchs Ianl heran.“

Die Roma-Jugend auscht noch i diesen Erzählungen S1ie werden Teil
ihres Ethos

Die JUNSCH Roma tühlen sich ohl den Villen un: Wohnblocks Die
Grofßfeltern (sie sind möglicherweise DE 40 Jahre alt enn FEhen werden f£rüh
geschlossen) klagen och darüber 24SS ihnen CHS, stickig SC1
Wiährend S1C bequemen Sesseln SITZCH,; überlietern SIC die Wald erlernten
Wahrheiten der CISCHCNMN Grofßeltern SIn ihren Augen W ar alles Nichtzigeuneri-
sche bedrohlich un: alles Zigeunerische Zut Miıt der Luft WITLE die
muündlich überlieferten Gesetze un: Verhaltensnormen C111 Man darf den
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Gadjı* Zigeunerdinge nıcht offenbaren. Man dart keinen anderen Zigeuner
Eın Zigeuner spricht mıt dem anderen 1n der Zigeunersprache. Den

Älteren begegnet in  e mı1t Achtung, enn S1e überliefern uns Sprache un Recht
Was VO den Gadji kommt, 1St unrein.“

Das Misstrauen der europäischen Roma 1st eine Lektion, die S1€e AaUus Ogro-
HI1 und Verfolgungen gelernt haben Nomaden begreiten guLt das Prinzıp, A4Sss
INall das Besondere der eigenen Kultur schützen 111USS5 Bıs 7A8 Kriege lebten
Polen un Koma für sich, 1aber S1e brauchten einander. Der Kommunıismus ZzZer-

brach dieses Prinzıp un: bte Gewalt alle AaUus och die Roma trat diese
Gewalt A4aUusSs polnischen Händen. S1e türchteten die Staatsmacht un das Denun-
ziantentum. Deshalb begannen sS1e ach der tragischen Erfahrung der Zwangs-
ansiedlung 1in eıner besonderen Art VO Konspiration leben

„Sie arbeiten nicht, aber S1€e haben.“ Diese Überzeugung der Polen STaMMT

eben A4AUS den /eiten der Volksrepublik. het der zahlenmäßig orößten un auf
polnischem Territorium äaltesten Gruppe der „Polska Roma  La Wr damals der
legendäre Felek Roman Kwiatkowski,; der Restaurantbesitzer ARN der VON der
Matia terroriıisierten Stadt Chrzan6w, erzählte mir VOIL Z7wel Jahren VOIl ihm
„Felek hat uUuns VOL der ‚Kommune'‘ Unter der Androhung schweren
Gesichtsverlustes verbot den Eintritt in die Partei und andere Gadji-Organi-
sationen. Er Ssagte, INa  =) sollte nıcht 1n einem staatlichen Betrieb arbeiten. Des-
halb kautften manche VO ihnen bei Polen in der Stadt Wolle für Anzüge oder
Seide und verkauften S1€e aut den Dörtern. Heute I11all das Unterneh-
mungsgeılst, damals drohten dafür Paragraphen. Ich kenne einen Alten, den hat
INan BBn ma] Hausiererhandel eingesperrt.”

Die Ansiedlung löste vorhersehbare Folgen A4AUsS. [ Jıe KRoma wollten ZUE Gır

stenmal Immobilien haben s1e kautten Gräber un:! ansehnliche Grabsteine. Ihre
kleinen Flats tauschten s$1e miıt der eıt Skodas, die Skodas Volks-

Sie erwarben Fernseher und automatische Waschmaschinen. Viele
D  = 1n Geschäften unterwegs, auch ber die Grenze hinaus. Autos, Teppiche,
Antiquitäten damit handelten s1e. Schließlich begannen die reichsten Roma
Häuser hinzustellen, die 1n der Gröfße tranzösische Schlösser erinnerten, für
gewöÖhnlich Ausfallstraßen. S1e versteckten ihr eld nicht, sondern zeıgten CS

offen, und das gefällt den Leuten 1ın Polen nicht. Um wen1ger, als der glei-
chen elt die Polen VOTLr leeren Läden Schlangen bildeten. DDie „Solidarnose“ riet
damals Streiks un: Hungermärschen auf, der Kriegszustand rückte näher.
Die Roma hatten damit nichts gemeın.

Die Stadt Oswiecim/Auschwitz liegt gul 10 km VO Chrzanöw entternt.
Früher wohnten OTYt zahlreiche Roma-Familien, Jetzt 11UI re1ı Am J4 un
Oktober 1981 rechnete eın wütender Pöbel miıt den Roma 1b Der Anlass WAar

Gadji verächtlich für Nichtzigeuner und treiwillig sesshaftt gewordene Roma (vgl uch
die Hinweise 1m Beitrag VO Kajo Schukalla 1mM vorliegenden Heftt, ben 88)
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Ww1e€e gewöhnlich be] einem Pogrom geringfügig. Es begann mıi1t einer zufälligen
Schlägerei zwischen einem Polen un einem Roma un: endete damit, S
Roma-Häuser angezündet und Autos 1mM Fluss Sota versenkt wurden.

Während der Vortälle bildete sich eın Straßenkomitee, das die Vertreibung
der Roma AUS der Stadt torderte. Die Behörden erkannten diese Vertretung
und ührten mi1t ıhr Gespräche. ber 100 Roma wurden entternt. SNie fuhren
ach Schweden un: 1n die BR  @ Eın Teijl erhielt keine Pässe, 1LL1UTr Ersatzpapiere,
die ZUTr Fahrt 1n eine Richtung gyalten. S1ie trugen den Hinweis, AaSSs der Besitzer
nıcht Büurger der Volksrepublik Polen se]l. Unter ihnen befand sich Roman
Kwiatkowski,; der gerade VO Chrzanöw ach Auschwitz umgesiedelt WAar.

Bald behandelte INan die Menschen aus der polnischen demokratischen Op-
posıtion Ühnlich. Darüber wurde 1n Polen 1e] gesprochen. ber VO den Roma
WUuSsie niıemand

Die KRoma-Gruppe verließ Auschwitz Dezember 1981 dem
Ta dem der Kriegszustand verhängt wurde Viele wollten spater zurück-
kehren, Ial erlaubte D nıicht. Manche kamen 1n dargen. S1e hatten darum gebe-
ten, auf dem Friedhof 1ın Auschwitz beerdigt werden.

rst ach den Juni-Wahlen 1989 als der Kommunismus 1n Polen gescheitert
WAar, meldete sich 1n Auschwitz die der vertriebenen Familien Es W ar
Kwiatkowskis Familie. Späater erklärte P mMI1r diese Entscheidung ÄIch wollte
1n Polen leben, das 1St meıine He1mat. Ich wollte zeıgen, BENS iıch mich VOINl ande-
Tren nıcht unterscheide. uch ich habe eın Recht auf diese Stadt.“ Heute hat die
Roma-Jugend VO Auschwitz einen Grund, stolz se1n. Ewelina studiert
Amerikanistik, Ska Ethnologie, Sylwia 1St mıt dem Chemiestudium fertig. Die
Jungeren besuchen die Schulen, W as INa  a früher vermieden hat Die Lebenswege
der Polen un Roma beginnen sich anzunähern. Manche behaupten, das gehe
Jangsam. Sie denken dabeij nicht jenen Akt des Unrechts.

Die Stadt Mllawa nordwestlich VO Warschau. Zehn Jahre ach den tragischen
Ereignissen 1n Auschwitz übertährt eın halbwüchsiger Roma 1m Juni 991 mıiıt
dem Auto Z7Wel Junge Menschen. Der übertfahrene Junge Mann stirbt, das
Mädchen bleibt behindert. ‚W €e1 Tase spater verwustet eine betrunkene enge
reiche Villen der Roma. Entgegen dem Gerücht, das diesem Aufruhr geführt
hat, hat der Vater des Täters die Staatsanwaltschaft un die Polizei nıiıcht besto-
chen Er War S der seiınen Sohn aufs Polizeirevier brachte.

Das Pogrom 1n Mlawa wurde heftig kritisiert, verurteilt, Soziologen torsch-
ten ach den Quellen des Hasses. ber die wichtigste Konsequenz W ar eiıne
andere. Die Roma ühlten, A S1e sich selber verteidigen mussen, ass Demo-
kratie auch für S1Ee da 1St. Roman Kwiatkowski hat das 1ın Erinnerung: „Nach
(den Ereignissen in) Mllawa wurde ungemütlich. In der Zeitung las ich VO

Andrzej Mirga: Ein gelehrter Roma! Bei Gott, W as vab es! Ich habe 1Ur eın
Paal Klassen hinter mich gebracht W1€ die melsten. Ich suchte ih 1ın der gaNzZCH
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Krakauer Universıität, schließlich hatte iıch Glück Ich ıhm Andrzej, du
bist klug, rate mIr, W1€e WIr eline gutLe Urganıisation machen. Er freute sich Es Zing
uns das gleiche: 4SS die Roma 1m treien Polen dessen Burger sind.“

SO entstand die Vereinigung der Roma 1n Polen mıiıt Sitz iın Auschwitz die
unabhängige Roma-OUrganıatıion. [Das Finverständnis ihrer Gründung

yab der het der Gruppe „Polska “  Roma  9 Siero Rom Heute oibt 6S bereits e1-
nıge Dutzend Ühnlicher Vereinigungen. Es erscheinen Z7We]1 Roma-Zeitschrif-
FE  =) In Auschwitz wurde eın Historisches Roma-lInstitut errichtet, seine
sentlichste Aufgabe 1St die Dokumentation der Vernichtung. DDie Roma ziehen
daraus orofßsen Nutzen S1e bekommen Zeugnisse, die S1€e für Entschädigungen
brauchen. Am August 2001 5 Jahre selt der Liquidierung des „Zigeu-
nerlagers“ in Brzezinka/Birkenau VErgANSCH. Im Museum Auschwitz-Birkenau
wurde diesem Tag eine Dauerausstellung eröffnet, die den Holokaust den
Roma dokumentiert. An ihrer Ausgestaltung beteiligten sich Roma-OUrganı1sa-
tionen VOT allem A4US Polen un! Deutschland. ank dieser Ausstellung wird
nach Jahren des Vergessens die Ausrottung der Roma 1ın das historische
Gedächtnis Europas eingeschrieben. Wiıe viele sind während des Krieges UuMsSC-
kommen? Nicht einmal das w1ssen WIF. Nur Schätzungen ber de-
renN Tod AUS. In Europa wurden 30 bis 50 %% aller Koma ermordet.

Viele Jahre hat I11all sich ihr [Irama nicht erinnert. Endlich, in den achtzi-
SCI Jahren, haben sS1e selber die Erinnerung daran geweckt. [Dieses Drama wurde
ZAS Dauerteig eines ethnischen Frwachens für eine Gemeinschaft, die 1n der
Zerstreuung ebt und weder durch eiıne einheitliche Sprache och einen Glauben
verbunden 1St Allen gemeın 1St 11UTr das ewusstseıin des Holokaust. Er xibt heu-

den Roma die Kraft, für politische Gleichberechtigung und Anerkennung
ihrer kulturellen Kıgenart kämpfen.

Immer August treffen sich die polnischen Roma dem bescheidenen
Denkmal in Birkenau mMI1t ihren europäischen Brüdern. S1e halten 6S für ihre
esondere Aufgabe, das Gedächtnis die Opfter pflegen.

In Polen leben etwa Roma. Fur die meılisten VOIl ihnen gelten och immer
die mündlich tradierten (Gesetze und Verhaltensnormen, eine Art Kodex Eın
Bekannter aus der Gruppe „Bergitka Roma  < erzählte, W1e€e OT: diesen Kodex VOIl

Freunden AUS der „Polska Roma  I gelernt hat Am Tisch geht der unge ZUuU

Ältesten und küsst ıhm die and Und iragt, ob CT sich 1n seiner Gesellschaft
SCEZEN dart Und der Altere erlaubt oder nıicht. Und der unge 111US5 sich damit
abfinden. der das Gerichtswesen der Roma. Da hat jemand einem anderen das
Auge ausgeschlagen. Vom polnischen Gericht würde Bewährung bekommen,
bei den Roma xibt 6S keine Bewährung. Die Altesten haben sich beraten un:! das
Urteil verkündet. Niemand zeıgt eine 1abweichende Meinung.“

Die Roma gründen legale Firmen: Restaurants, Grofßhandlungen, Tankstel-
len Langsam begreiten S1€, A sS1€e Bildung brauchen. Es 1sSt schon dumm, W CI1L11
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S1C MI1t Koffer voll eld herumlauten weil S1IC nıcht WI1SSCI), WIC Ian CIHE

Überweisung oder Scheck austüllt Sie empfinden Bildung als Chance
hne S1C 1ST InNan ZWeıtrangıger Burger

Und doch 1ST der Zustand VO Bildung un:! Erziehung och katastrophal
Nur die aufgeklärten Roma schicken ihre Kinder die Schulen Die übrigen
schätzen Bildung gCI1NS oder wollen den Kindern Demütigungen Auf
die Schulpflicht sind die kleinen Roma bedeutend schlechter als ıhre polnischen
Klassenkameraden vorbereitet.

Zahlreiche Erwachsene fürchten, die Bildung könnte die Identität beschä-
digen S1ie meiden SIC; ihre tradierten (zesetze und Verhaltensnormen ret-
ten Aufßerhalb des Waldes 1ST CS schwierig, diese weiterzugeben Unter den Be-Bericht dingungen der Demokratie, Welt der Medien MUSSTiIe I1all manche SCINer

Prinzipien revidieren Vor diesem Hintergrund kommt Konflikten RO
I11all Kwiatkowski erklärte INr das WF verlieren uns Die Altesten sind
nicht die Partei eingetreten, S1IC haben durchgehalten Jetzt sind S1C schwach
Den Alten tehlt Standhaftigkeit weil S1IC sich selber unsicher tühlen Sie wollen
ZArzt gehen, nicht aber kämpfen S1e haben Kummer MIi1t IHC11eT (senerati-

Nr stellen Anforderungen S1IC Wir wollen dass Recht schart SC1

und rigoristisch beachtet werde Wenn Schuld vorliegt 11USS Strate SC11 Was
wird A4US uns, WEeNn das Chaos herrscht? Werden WITr den Kindern UNseTC

mündlich tradierten (Gesetze und Verhaltensnormen überlietern? Vielleicht 6388g

das polnische Recht Dann bleibt u1ls VO /igeunertum 1L1UTr die dunkle Haut
Dieses Altes Testament lässt sich die heutige Welt übersetzen

ber diese Aufgabe reicht ber C116 (seneration hinaus Es braucht eıt da-
IN1L die ewussten un gebildeten Roma die demokratischen Privilegien Nnutfzen
och gibt CS Polen AUS den Reihen der Roma keinen Abgeordneten,
keinen Schriftsteller, keinen Arzt keine Fernsehansagerin

Der Krieg, den Roman Kwiatkowski den Gangstern erklärt hat WAar erfolg-
reich Mehrere Restaurantbesitzer haben sich entschlossen, AaUSZUSASCH Beretta
wurde verhafttet Schläger auch Die hilflosen Polizisten wurden entternt

Man I11USS sich ber das freuen, W ASs schon erreicht wurde

Ayus dem Polnischen übersetzt “n Wolfgang YVCZ
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